UNIVERSITATS-
BIBLIOTHEK
PADERBORN

®

Dacher im allgemeinen, Dachformen

Schmitt, Eduard
Stuttgart, 1901

2) Satteldacher.

urn:nbn:de:hbz:466:1-78841

Visual \\Llibrary


https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-78841

-
Pultdicher mit
gebrochenen

Dachfliichen.

13.
Benennungen,

4.
Symmetrische
Satteldicher.

10

Bildet der Grundrifs des Gebidudes ein Rechteck, so ist die Dachfliche eine
Ebene, und der First wird eine wagrechte Gerade. Bei trapezformiger Grundrifs-
gestalt kann man der Dachfldche durchwegs gleiche Neigung geben, sie also
oleichfalls als Ebene ausbilden; alsdann ergiebt sich als First eine geneigte Ge-
rade. Will man letzteres aus Schonheitsriicksichten vermeiden, will man sonach
eine wagrechte Firstlinie erhalten, so mufs das Pultdach aus einer windschiefen
Fliche bestehen; der Querschnitt desselben ist auch dann ein rechtwinkeliges
Dreieck. Uber Gestaltung und sonstige Behandlung windschiefer Dachflachen
wird unter 2 eingehend die Rede sein.

Von der Vereinigung mehrerer aneinander stofsender Pultdicher zu einem
sog. Sige- oder Shed-Dach wird unter 2, d gesprochen werden.

Bei manchen Ausfithrungen besteht das Pultdach aus zwei Ebenen, und

zwar kann:

¢) Die untere Dachfliche steiler sein, als die obere; alsdann ergiebt sich eine
den Mansardendiichern dhnliche Form, und der Querschnitt bildet ein unregel-
mifsiges Viereck. Von solchen Dachern wird gleichfalls unter 2 gesprochen
werden. i

B) Es kann aber auch die obere Dachfliche eine stirkere Neigung, als die
untere haben, was namentlich dann eintritt, wenn erstere des Lichteinfalles wegen
verglast werden soll und deshalb ein stirkeres Gefille erhalten mufs (Fig. 18'7).

o) Sattelddcher.

Ein Satteldach ist aus zwei Dachflichen zusammengesetzt. Die Kante, in
der diese beiden Dachflichen zusammenstofsen, heifst der First oder die First-
linie, auch die Firste, die Forste oder der Forst ocheifsen,

Die zum First meist senkrecht stehenden Abschliisse nennt man die Giebel;
deshalb heifsen solche Dicher auch Giebelddcher. Die Giebel konnen offen
sein — offene Giebel, oder sie werden durch Mauern oder andere Wande ge-
bildet — Giebelmauern, Giebelwinde. Die den Giebeln zugewendeten seit-
lichen Kanten der Dachflichen fiihren die Bezeichnung Bort oder Bortkante.
In der Regel nimmt man die Giebel iiber den kurzen Seiten des Gebdudegrund-
risses an, bisweilen aber auch iiber den lingeren.

Je nach der Form der beiden Dachflichen kann man unterscheiden:

) Satteldicher mit ebenen Dachflichen,

) Sattelddcher mit windschiefen I yachflachen,
1) Satteldicher mit gebrochenen Dachflichen und
) Satteldicher mit cylindrischen Dachflichen.

o) Satteldicher mit ebenen Dachflachen.

Die Satteldicher mit ebenen Dachfliichen erhalten im Querschnitt meist eine
symmetrische, seltener eine unsymmetrische Anordnung. Sy mmetrische Sattelddcher
haben im Querschnitt die Form eines gleichschenkeligen Dreieckes oder, wenn es
sich um Drempeldicher handelt, die Gestalt eines symmetrisch angeordneten Funf-
eckes: beide Dachflichen haben dieselbe Neigung; die beiden Dachfiifse liegen
in gleicher Hohe, und die das Dach tragenden Bauteile sind symmetrisch ange-
ordnet (Fig. 19'%).

1) Faks.-Repr, nach: Zeitschr, f. Bauw, 1863, BL 24.
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Die Bortkanten derartiger Sattelddcher schliefsen entweder mit ihren
Giebeln ab (Fig. 20'%), oder sie sind aufserhalb der letzteren gelegen (Fig. 212"),
so dafs die Dachflichen iiber die Giebel vorspringen.

Das niedrige Satteldach der antiken Tempel wird wohl auch Adlerdach genannt. Bildet der
Querschnitt eines Satteldaches ein gleichseitiges Dreieck, so bezeichnete man es in friitheren Zeilen
als altfranzosisch, Ist die Hohe dieses Dachquerschnittes seiner Grundlinie gleich, so hiefs es
altdeutsch; war diese Hohe der halben Grundlinie gleich, so nannte man es neudeutsch oder
Winkeldach. Ist endlich die Hohe des Dachquerschnittes grofer als seine Grundlinie, so entstand
das altgotische Dach,

Die unsymmetrische Anordnung von Sattelddchern wird in verschiedener

‘Weise durchgefiihrt:

a) Die beiden Dachflichen haben gleiche Neigung; beide Dachfiifse sind
gleich hoch gelegen; doch sind die das Dach hauptsichlich tragenden Kon-
struktionsteile unsymmetrisch angeordnet (Fig. 2221).,

b) Die beiden Dachflichen haben gleiche Neigung; die Dachfiifse hingegen
sind in verschiedener Hohe gelegen (Fig. 232%).

Vom Kaiserhof zu Berlin24),

G

¢) Die beiden Dachflichen haben ungleiche Neigung; die Dachfiifse jedoch
liegen in gleicher Hohe (Fig. 24%%). In diese Gruppe von Satteldichern gehoren
vor allem die noch unter ¢ zu besprechenden Sidge- oder Shed-Dicher,

b) Die beiden Dachflichen haben ungleiche Neigung, und die beiden Dach-
fiifse liegen nicht in derselben Hdéhe (Fig. 2524).

Bildet der Grundrifs eines Satteldaches ein Rechteck, so ist der First xy
(Fig. 26) desselben eine wagrechte Linie; sonst ist sie eine geneigte Gerade,
und zwar féllt dieselbe nach dem schmaleren Teile des Gebiudes, Die Dach-
ausmittelung besteht im ersteren Falle nur im Aufsuchen der Firstlinie ay
(Fig. 26), welche zu den beiden Trauflinien ¢ ¢ und ¢ parallel lauft und bei
gleicher Neigung der beiden Dachflichen die Mittellinie des Grundrifsrecht-
eckes bildet. Sind die beiden Trauflinien aé und d¢ nicht parallel (Fig. 27),
so ergiebt sich bei gleichem Gefille der beiden Dachflichen die Firstlinie xy
als Halbierungslinie des Winkels, den die beiden Trauflinien miteinander ein-
schliefsen.

Die schrige Firstlinie in Fig. 27 gewédhrt ein unschones Ansehen. Man

/

kann dies durch Anordnung windschiefer Dachflichen vermeiden, wovon noch

*¥) Faks.-Repr. nach: Zeitschr. f. Bauw, 1877, Bl 21.
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Fig. 26 ' Fig, 27. Fig, 285.

unter p die Rede sein wird; man kann aber auch ein besseres Aussehen erzielen,
wenn man nach Fig. 28 verfihrt.

Die Neigung der beiden iiber trapeaférmigem Grundrifs sich erhebenden Dachfliichen ist gleich
angenommen; daher halbieren die Punkte x und y die Giebelseiten «a d und #¢. Man halbiert im
Punkte 5 die Firstlinie xy und behilt das Stiick zy derselben bei, Zicht man nun #z parallel zu
a b, sowie vz parallel zu d¢, so erhilt man die Firstlinien s# und 27, die in derselben wagrechten

Ebene gelegen sind und sich an die Firstlinie y2 unmittelbar anschliefsen. An den beiden Lang-
E - o

fronten des Gebiiudes erscheinen alsdann symmetrisch gebrochene Firstlinien. Das im Grundrifs tibrig-

bleibende Dreieck s bildet man als Plattform oder als halbes faches Zeltdach aus.
) Satteldicher mit windschiefen Dachflichen.

Will man bei einer Grundrifsfigur, deren beide I angseiten aé und de¢
(Fig. 29 u. 30) einander nicht parallel sind, eine wagrechte Firstlinie x ¥y erzielen,
<o mufs man eine oder auch beide Dachflichen windschief ausbilden. Man zieht
es in der Regel vor, nur eine der Dachflichen windschief auszufithren, um die
technischen Schwierigkeiten thunlichst herabzumindern.

Fig. 29. Fig. 30. Fig, 31.
2 S
b = s
% y —ly
k i d — — = 3 G

Liegt die Firstlinie xy (Fig. 30) parallel zu einer der Trauflinien, z B. zu
ab (in der Regel die Hauptfront des Gebiudes), so ist die Dachfliche adyx
eine Ebene, die Dachfliche d¢yx dagegen windschief. Wiirde man hingegen
die Firstlinie xy (Fig. 20) so anordnen, dafs sie den von den beiden Seiten @6
und J¢ eingeschlossenen Winkel halbiert, so ergiben sich zwei windschiefe
Dachflachen,

Die Erzeugenden der windschiefen Dachflachen legt man, gleichgiiltig ob
eine oder zwei derartige Flichen vorhanden sind, am besten senkrecht zur
Firstlinie (Fig. 29 u. 30), so dafs die Dachbinder lotrechte Ebenen bilden, welche
senkrecht zur Firstlinie stehen. Alsdann ist der Querschnitt des Daches ein
Dreieck und die Sparren sind gerade Balken.

Windschiefe Dachflichen bereiten fiir viele Dachdeckungsarten technische
Schwierigkeiten, welche um so gréfser sind, je stirker im Grundrifs Firstlinie
und Trauflinie konvergieren; auch bieten solche Dachflichen kein hiibsches
Aussehen dar. Man hat es deshalb in verschiedener Weise versucht, wind-
schiefe Dachflichen zu vermeiden. In Art. 16 (S. 13) wurde fiir einen einfachen
Fall bereits gezeigt, wie dies bewerkstelligt werden kann., Will man auf dhn-
lichem Wege wagrechte Firstlinien erzielen, so braucht man nur den Brech-
punkt z in Fig. 28 mnach » zu verschieben, d. h. man ordnet, vom Hal-




bierungspunkt y der schmaleren Giebelseite ausgehend, zwei wagrechte First-
linien y# und y2 (Fig. 31) an; alsdann ist Yyu parallel zu ad und y# parallel
zu de¢, und es ergeben sich zwei ebene Dachflichen. Die Dreiecksfigur # 4y o
wird entweder als Plattform ausgebildet, oder es wird iiber derselben ein
flaches halbes Zeltdach errichtet.

Unter b werden einige andere Verfahren, windschiefe Flichen zu ver-
meiden, gezeigt werden,

v) Satteldicher mit gebrochenen Dachflichen.

Aus verschiedenen Griinden und auch in verschiedener Weise hat man
die beiden Dachflichen eines Satteldaches mehrfach aus zwei, in einigen Fdllen
sogar aus einer noch gréfseren Zahl von Ebenen zusammengesetzt. Am hiufie-
sten kommt wohl das sog, Mansardendach (Fig. 32°%) vor, bei dessen Dach-
flichen die oberen (dem First zunidchst gelegenen) Teile flacher sind als die
unteren, die also aus steilem Unterdach und flachem Oberdach bestehen. Der

Vom (

zu Paris?®h),

Querschnitt eines Mansardendaches ist sonach, wie derjenige eines Drempel-
daches (siche Art. 14, S. 10) ein Fiinfeck (Trapez mit dariiber gesetztem gleich-
schenkeligem Dreijeck).

Die grofste zuldssige Hohe der Gebiiude ist in unseren Stidten meist durch baupolizeiliche Be-
stimmungen begrenzt. Um iiber derselben noch ein bewohnbares Geschofs zu ermoglichen, erfand
angeblich Mansard die nach ihm benannte Dachform, welche sich bald von Frankreich auch in die
Nachbarlinder verbreitete, Der wirkliche Erfinder dieser Dachform war Mamsard keineswegs: denn
de Clagny hat sie schon vor ithm angewendet. :

Die Neigung der beiden Ebenen, aus denen jede Dachfliche zusammen-
gesetzt ist, mithin auch die Querschnittsform der Mansardendacher, ist ziemlich
verschieden gebildet worden; im folgenden sind einige wichtigere Verfahren
angegehen, .

o) Nach Mansard's Vorschrift soll der Querschnitt des Daches ein halbes, iiber Ecke gestelltes
regelmiilsiges Achteck 2 b xcd bilden (Fig.

33), so dals also der iber der Gebiiudetiefe ad geschlagene
Halbkreis in den Punkien &, x und ¢ in 4 gleiche Teile geteilt wird; die Ebenen @# und ¢d des
Unterdaches sind alsdann unter 67!/, Grad, die Ebenen &x und x¢ des Oberdaches unter 221, Grad
zur Wagrechten geneigt.

b) Die deutschen Baumeister um 1750 konstruierten den Dachquerschnitt nach Fig., 34 derart,

dafs die Ebenen a4 und ¢d des Unterdaches unter 60, die Ebenen #x und cx des Oberdaches unter

#) Faks.-Repr. nach: Emeyclopédie d'arel. 1883, Pl 840—8z0.

16,

Mansarde

dicher,




Unsymm

21.
Satteldicher
mit steilem
Oberdach
und flachem
Unterdach.

16

30 Grad zur Wagrechten geneigt waren, Sie wollten hierdurch einerseits erreichen, dafs auf dem

4

Oberdach das Wasser besser ablaufe und auf dem Unterdach der Schnee besser liegen bleibe, um die

wurde diese Form fur die statisch

nahe am Gebiude Verkehrenden weniger zu gefihrden; andererseit:s
giinstigste gehalten, weil die Sparren eines Dachbinders ohne weitere Verbindung in den Kreuzungs-
punkten sich gegenseitig das Gleichgewicht hielten.

Bei dieser, wie bei der vorhergehen-

Fig. 33. Fig. 34.

X

den Querschnittsform hat das Dach die
halbe Gebiudetiefe (ze = ed) zur Hohe (e x).

Schligt man iiber ad einen Halbkreis und
teilt man diesen in bekannter Weise in den /
Punkten 1, 2, x, 3 und 4 in 6 gleiche Teile,

so erhilt man durch die Sehnen a2 und 43

die Begrenzungen des Unterdaches und in
den Sehnen x 1 und x 4 jene des Ober-
daches; die Brechpunkte & und ¢ zwischen

Ober- und Unterdach ergeben sich alsdann

von selbst, .
¢) Nach Gilly (Fig. 35) nchme man Jl/ = -0 b o
dic Hihe & f(des Mansardengeschosses) nach i \ /{ \

bf
sedarf i 1 wie s T |
Bedarf an, mache ¢ f= 3 und ziehe das ."lf \ / f0= \.|

Lot f#&; alsdann erhilt man im Schnitt-
punkt & des letzteren mit der Wagrechten den Brechpunkt auf der einen Seite des Daches und in
gleicher Weise auf der anderen Dachseite den Brechpunkt ¢, Macht man endlich die Hihe des Ober-

be J 7 3
daches x g = so giebt der Punkt x die Héhenlage des Dachfirstes an.

Bt

9) Im allgemeinen diirfte festzuhalten sein, dafs das Aussehen eines Mansardendaches ein
giinstiges ist, so lange die Kanien &, x und ¢ (Fig. 36) auf dem fiber der Gebiudetiefe a 4 geschlagenen
Halbkreise gelegen sind; kleine Abweichungen hicrvon thun keinen Eintrag; durch grifsere Abs
weichungen gelangt man in der Regel zu einer unschénen Dachform.

Im iibrigen sind der Zweck, dem der Hohlraum des Unterdaches dienen
soll, und das beabsichtigte Dachdeckungsmaterial nicht selten von grofsem Ein-
flufs auf die zu wihlende Querschnittsform, Soll z. B. das Oberdach mit Holz-
cement eingedeckt werden, so erhdlt es nur wenig geneigte Dachflichen.

Auch Pultdicher (sieche Art. 12, S. 10, unter %) konnen nach Art der
Mansardendicher gestaltet werden, indem man in Fig. 33 bis 36 die eine,
links oder rechts von der Lotrechten ex gelegene Dachhilfte als (Querschnitts-
form wahlt.

Seither war nur von im Querschnitt symmetrisch gestalteten Mansarden-

trische .. ’ 7 . . . g .
gen, Dachern die Rede, und thatsichlich sind diese auch die allerhdufigsten. Indes

kann die Raumgestaltung im Inneren des betreffenden Gebdudes oder es konnen
andere Griinde in manchen Fillen zu unsymmetrischen Anordnungen fiihren.
So zeigt Fig. 37°%) ein Mansardendach, bei welchem der Dachfufs auf der
einen Seite hoher, als auf der anderen gelegen ist.

Es fehlt aber auch nicht an Ausfiihrungen, bei denen die eine Dachhilfte
nach Art der Mansardendicher, die andere wie ein gewohnliches Satteldach
gestaltet ist (Fig. 38 u. 30%7™ 28),

Eine den Mansardendéchern gewissermafsen entgegengesetzte Form haben
diejenigen Satteldicher, bei denen zu beiden Seiten des Firstes steilere Dach-
flichen angeordnet sind als in den iibrigen Teilen derselben. Meist geschieht
dies in Riicksicht auf die Erhellung der darunter gelegenen Réume; die dem

29 Faks.-Repr, nach: Revue gen. de Parch. 1868, PL. 35.

#7) Faks.-Repr. nach:

%) Faks.-Repr. nac

itschr, f. Bauw. 183z, PL s5s.
1 Revue gén. de Parch. 1873, PL 18,
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Von der Norddeutschen Fabrik fiir Eisenbahn-Betrichsmaterial *).

Fig. 41,

Von der Universitiits-Bibliothek zu Halle a. S.7

WG

First zundchst gelegenen Teile des Daches sind aus letzterem Grunde mit

Glas einzudecken und miissen deshalb ein stirkeres Gefille erhalten als die

mit lichtundurchlissiger Deckung versehenen Dachflichen (Fig. 40 u. 412070 80),

Tndes kommen auch andere Anlagen dieser Art vor (Fig. 42 u. 43%7).

aa. Verhiltnisméfsig selten, und auch nur durch den Sonderzweck des be-
ik treffenden Gebaudes bedingt, kommt es vor, dafs die Dachflichen eines Sattel-

Dachiichen. daches mehrfach gebrochen ausgefiihrt werden; auch in solchen Fallen sind in
der Regel die Erhellungsverhiltnisse des darunter befindlichen Raumes aus-
schlaggebend, wie z B. in Fig. 44.

23 Um den unter einem Sattel- Iig. 42.

sateelddcher . qach gelegenen Raum im First :

Aufsitzen.  1{iften, um Rauch und andere
Gase aus diesem Raume rasch
und geniigend einfach abfithren
oder um letzteren geniigend er-
hellen zu konnen, wird dasselbe
nicht selten mit einem Aufsatz,

wohl auch Laterne (im besonde-

& g
ren Firstlaterne) oder Dach-
reiter genannt, versehen. Ein [v'-'”""'“h”l'“ zu Fig.-43%)
S e 100 W. GI:

) Faks.-Repr. nach: Zeitschr, f. Bauw. 1871, Bl s2.

30y Faks.-Repr. nach ebendas. 1883, BL 40,
21y Fake.-Repr. nach: Grapsach, E. Charakteristische Holzbauten der Schweiz etc. Berlin 1889—093- BL 7, &




Vom Haus »Zum

Hirschene zu Marthalen?®!).

Fig. 44.

Von der Schreinerwerkstitte der Wagenfabrik in der Harkorfschen Fabrik zu Duisburg-Hochfeld.

Y w. Gr.

solcher Dachaufsatz ist nichts anderes, als ein schmales, lang gestrecktes Sattel-
dach, welches im First des Hauptdaches aufgesetzt ist, und zwar entweder

Fig.

45,

o
=
o

Von der Kaue des Spitzberg-Tunnels32).

F
34 Faks.-Repr.

v, Gr,

1: Zeitsch

ey des arch. 18;

r. f. Bauw. 1873,

nach Art von Fig. 452%2) oder in der Weise,
wie Fig. 46%8) w. 47%) dies zeigen; in letzte-
rem Falle sind lotrechte Winde, die hdufig
durchbrochen sind und durch Jalousievor-
richtungen etc. mehr oder weniger gedffnet
werden konnen, vorhanden, welche den Dach-
aufsatz tragen. Damit der mit letzterem be-
absichtigte Zweck erreicht wird, mufs das
Hauptdach zu beiden Seiten seines Firstes
offen gehalten werden, erhdlt sonach an
dieser Stelle keine Eindeckung.
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) Faks.-Kepr., nach: Allg. Bauz, 1849, BL 246,




Mit der eben beschriebenen
Dachform wverwandt ist das ba-
silikale Dach, welches sich iiber

(Gebiduden erhebt, in denen ein
| | ! | hoherer Mittelraum (Mittelschiff)
‘ Y | von daran liegenden, niedrige-
ren Seitenraumen (Seitenschiffen)
durch Pfeilerreihen oder Siulen-
stellungen getrennt ist und er-
sterer durch Lichtoffnungen, die
in seinen Hochwinden ange-
bracht sind, erhellt wird (Fig.
48%?), Eigentlich hat man es hier
mit einem Satteldach, welches
das Mittelschiff bedeckt, und zwei
Pultdiachern, die iiber den beiden
Nebenschiffen angeordnet sind,
zu thun.

Vor allem sind es die ro-
mischen und altchristlichen Basi-
liken, sowie die spiteren, nach
gleichem Grundgedanken erbau-
ten Kirchenanlagen (Fig. 48),
welche geeignete Beispiele fiir
die in Rede stehende Dachform
darbieten. Indes giebt es auch
eine nicht geringe Zahl neuzeit-
licher Profanbauten, welche mit
ihrer Dachform an dieser Stelle
einzureihen sind, wie z. B. Fig. 49%%)
dies zeigt. Ferner giebt es neuere
Bauwerke, deren (Gesamtanord-
nung zwar nicht auf dem Grund-
gedanken der dreischiffizen Ba-
silikalanlage beruht, bei denen
indes der Sonderzweck, dem sie

H. 39),

Neustadt

zu dienen haben, zu einer gleichen
Dachform gefiihrt hat; Fig, 5027
u. 51%%) sind einschligige Bei-
spiele,

Fiinfschiffige Basilikalanlagen
zeigen die gleiche Dachform,
wenn je zwei Seitenschiffe mit
einem gemeinsamen Pultdach
iberdeckt sind. [Erhdlt jedes

9} Faks.-Repr. nach: Zeitschr. f, Baukde.

187q, BL 10,

%) Faks.-Repr, nach: Zeitschr, f. Bauw. 186g,

} Faks.-Repr. nach ehendas. 1872, BL 16,
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25.

Ringfirmige

Satteldicher,

Von der St. Demetrius-Kirche zu Thessalonich,

Yoo W. Gr,

Seitenschiff ein besonderes Pultdach, so entsteht die aus Fig. 53 ersichtliche
Dachform,

Der besondere Zweck, fiir den ein Gebidude bestimmt ist, kann unter Um-
stinden auch zu unsymmetrisch gestalteten Anlagen fithren (Fig. 5239).

Fig. 55.

oo W. Gr.

Von einer Exedra im BSols de Bowlogne bei Paris),

o oder nach

Wenn das zu iiberdachende Gebdude im Grundrifs ringférmig
einem Ringabschnitt gestaltet ist, so bildet die

Firstlinie des aufzusetzenden Satteldaches eine HIEC 50,
nach einem Kreis oder einem Kreisabschnitt ge-
krimmte Linie oder — noch hiufiger — einen
gebrochenen Linienzug; im Grundrifs verliuft die
Firstlinie konzentrisch zu den Gebiudebegrenzun-
gen. Die Dachbinder liegen in lotrechten IEbenen,
die am besten nach dem Mittelpunkt des be-
treffenden Kreisabschnittes, bezw. Polygonzuges

on W G

) Faks.-Repr. nach: Davy, C. Llarchilecture privie au XiXme siécle. Sektion 3. Paris 1876—77. PL 200
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Gottingen 10),

25

konvergieren, und die beiden Dachflichen gehéren ent-
weder Kegelflichen oder Pyramiden an (Fig. 54 bis
568, sowie 57 u. 5840); im letzteren Falle entspricht
jeder Gebidudeecke in der dufseren Dachfliche im Grat
und in der inneren eine Kehle,

®) Mehrfache Satteldicher.

Wenn ein Gebiude eine sehr bedeutende Tiefe
hat, so wiirde ein darauf gesetztes Satteldach eine sehr
grofse Hohe erhalten. Dies bietet unter Umstinden
konstruktive Schwierigkeiten dar oder bedingt doch
wesentliche Mehrkosten; in anderen Fillen wird die
Erwarmung des unter einem solchen Dach befindlichen
Raumes schwierig,
oder es zeigen sich
andere Mifslichkeiten,
f T Diesen  Ubelstiinden
=2 ~  kann man in einfacher
f B 2 Weise begegnen, wenn
[ man iiber dem betref-
/ fenden Gebiude statt

= eines einzigen Sattel-
o - & daches eine Reihe von
o £ 4~ ¢ parallel nebeneinander
- 2 gelegenen Sattel-
| |l ey dichern anordnet; da-
. \ durch entstehen die
I. Parallelddcher.
N Hierzu  koénnen

- schmale Satteldicher
e gewohnlicher  Form

verwendet werden

(Fig. 59%1), oder man

setzt solche mit Dach-

aufsitzen nebeneinander (Fig. 60?); man kann aber

auch Mansardendidcher (Fig. 6248) oder Satteldicher

mit anders gebrochenen Dachflichen (Fig. 614%) zur
Anwendung bringen.

In allen diesen Beispielen haben die verschiedenen
Sattelddcher gleiche Weite und liegen in derselben
Héhe. Wenn es indes der Zweck des betreffenden Ge-
bdaudes erfordert, kénnen auch Satteldicher verschie-
dener Form, von denen sich einzelne iiber die anderen
erheben, nebeneinander gesetzt werden (Fig. 6319),

Faks.-Repr, nach: Zeitschr, f. Bauw. 1885, Bl. Go
pr. nach ebendas. 1871, BL 67.

Bl. 66.

r, nach ebendas, I, BLAT

. aach: O f.d. Fe hr. d. Eisenbahnw, 1882, Taf. XIX.

. nach: Zeitschr, f, Bauw, 1875, Bl 55,

. nach ebendas, 1f
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Paralleldicher werden stets aus im Querschnitt symmetrisch gestalteten

Sigedicher.

Sattelddchern zusammengesetzt. Werden hierzu unsymmetrische Satteldicher
verwendet, so entstehen Sige- oder Sked-Diacher. Kennzeichnend flir diese
ist ferner, dafs die steileren Dachflichen zum Zweck des Lichteinfalles verglast
sind (Fig. 644%). Erfordern die Arbeiten und Verrichtungen, welche in den unter
Sigedach befindlichen Raume vorgenommen werden sollen, eine thunlichst

Von der Reparaturwerkstitte der Berlin-Potsdam-Magdeburger Eisenbahn zu Potsdam2).
I g g

g W. Gr,

gleichmifsige Erhellung, so werden die steileren (verglasten) Dachflichen nach
Norden gerichtet.
Bisweilen hat man die steileren Dachflichen vollig Iotrecht gestellt
(Fig. 65%%); alsdann setzt sich das Sdgedach aus mehreren Pultdéachern zusammen
(siehe Art. 11, S. 10).
= ‘Wenn iiber einem quadratischen (bisweilen iiber einem rechteckigen) Grund-
Krenzdicher. iy swei Satteldiicher einander durchkreuzen, so entsteht das Kreuzdach; fur

Fig. 66.

Vom Tiroler Haus auf der Weltausstellung zu Paris 18671%).

dasselbe ist kennzeichnend, dafs nach allen vier Seiten Giebel sich zeigen, Solche
Décher kommen namentlich bei viergiebeligen Turmen vor; doch haben sie
auch sonst Anwendung gefunden (Fig. 6615).

40} Faks.-Repr., nach ebendas, 1887, Bl

+7) Faks.-Repr. nach ebendas, 1871, Bl

%) Faks.-Repr. nach: Revue gen, de Parch. 1869, P, 13,




Vom Retortenhaus der Imperial-Continental-Gas-Association zu Berlin 19),

Yang W- Gr,

g) Satteldiacher mit cylindrischen Dachflichen.

Anstatt ein Satteldach aus zwei ebenen Dachflichen zu bilden, kann man
es auch aus zwei cylindrisch gekriimmten Flichen zusammensetzen, Dasselbe
zeigt alsdann im Querschnitt in der Regel Spitzbogenform (Fig. 67%%); doch sind
auch geschweifte, karniesartig gekriimmte etc. Dachprofile zur Ausfithrung
gekommen,

Vom Nebengebiude eines Schlosses zu Leeuw St.-Pierre °0),

1], + )
lagg W, Gr.

10,

s.-Repr, nach: Zeitschr. f. Bauw. 1872, BL

Brvar

-Repr. nach:

H., Travaux d'architeclure exécutés en Belgigne. Briissel 1806, Pl 2.

20,
Einfache
Dachformen.
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Iig. 69.

Von der Markthalle zu Frankfurt a. M.21).

Bei manchen Bauwerken sind nicht ausschliefslich cylindrisch gekrimmte
wohl auch mit ebenen

Zusammen-

wosetzte ~ Dachflichen zur Anwendung gekommen; man hat solche
Dachformen. Dachfliichen vereinigt (Fig. 68 u. 69" ).

3) Tonnendicher.
eines Cylinderteiles mit

1 Cylindrische oder Tonnenddcher haben die Gestalt
29 (S. 29) vorgefiihrten

”l‘“l:lr;“':” wagrechten Erzeugenden; sie entstehen aus den in Art.
ac en. p 2

s1) Faks,-Repr, nachj Zeitschr. f Bauw.[1880, BL 18.




	Seite 10
	α) Satteldächer mit ebenen Dachflächen.
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

	β) Satteldächer mit windschiefen Dachflächen.
	Seite 14
	Seite 15

	ϫ) Sattedächer mit gebrochenen Dachflächen.
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 24
	Seite 25

	ɗ) Mehrfache Satteldächer.
	Seite 25
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 28

	ɛ) Satteldächer mit cylindrischen Dachflächen.
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 30


